. France nous fait dans sa bonne ou dans sa PAS 
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La SE SESCH ee sa le du o ‚du; 
mois courant, en citantunarticle duCourier frangais; 
eX sprüe le déer de le of deimenti' pübliquement. 
Cer article fait lé récit des pretendues, persécutions 
qu’ Eprouvent les: babitans de la Lithuanie: etceux du 
royaume de: Pologne, ; Ge gsi 

“En nous référant à des Sëch EE 
de pareils articles, nous pourrions garder le silence; 
mais voulant encore une fois rendre hommage aig 


FEEN ; EE A 
vérité, nous cédons à l'invitation que la gazette de 


qui, maet toute feur invraisembl 


français et figurent dans leurs colonnes. Du reste 
nous savons davane que la voix de la vérité sera 
impuissanle auprès de gens qui, semblables aux 
juifs, de l'ancien ‚tems, se bouchent les oreilles et 
s'enfuient pour ne pas l'entendre, 

Si ny avoit que du’ mensonge dans l'article 
que nous sommes appelés a réefuler, il serait moins 
revoltant;, mais quand la malveillance s'efforce avec 
une effronterie inouie à défigurer les actions} les 
plus pures etlesplus bien faisantes; quand se moquant 
de la eredulite publique ceite malveillance ose taxer 
de barbarie, la eonduite du Gouvernement, qui Da 
pour “objet” que de donner un abri à ces éires, infor- 
tün e6 qui par suite des derniers troubles, sont 


resies orphelins, on a peine à croire que. la méchan- ; 


eg € ei la maliee puissent Eire poussées à un tel 
d impudence. 

voulons donc en peu de mots repondre à 
ceux Yulipourraient nous entendre, que la lable 
de Tenleveinent des enfans n'est autre ehose que 
la’sollieitudeNu Gouvernement de placer dans les 
elablissemens "Empire les enfans orphelins, dé- 
‚pourvus de top lès moyens d'existence, non dans 
Je but: daugemgter ` un jour, de ces individus, le 
nombre des eombattahs, mais uniquement dans 
limention de ne pas Je laisser mourir de faim, 


el ‚pour leur procurer "pue existence quelconque, d 


ce, sont Gage 
lies avec tant d’empressement par les journaux 


‚bis zu diesem Grad der Unverschämtheit ste 


MONTAG porn 29,, DECEMBER 
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Warschau, amay, December 1834. Indem die Ga- 
zette de France, in ihrem Blatt vom Sten dieses Mor 
nats, einen Artikel aus dem Co: zer français anführt, 

wünscht sie zugleich’ denselben öffentlich gerügt 
diesem Artikel werden angebliche 
denen sowohl die Biet 
die des Konigneiche Polen 


zu schen. Jo 
Verfolgungen erzäblt, 
Litthaugßas‘. als auch 
ausgeseizt wären.- 


rk Di 


“Wenn. wir ‚uns = frühere Widerlegtngen Se 
beher-Artzkel berufen wollten, ‚so Bech wir den, 


erwähnten ‚ganz,mit Süllschweigen übergeben. Doch 


wëllen wie noch einmal zo Dienst, der ‚Wahrheit, 
E opd. dem o bodan h bös gemeinten Auflone 


Gemeng Ee völligen EES von 


den französischen Journalen mit so grosser Ge- 
schäftigkeit aufgenommen und in ihre vordersten 
Reihen gestellt worden sind, Uebrigens wissen wir 
im voraus, dass die Stimme. der Wahrheit bei allen 
Depjenigen ohnmächtig seyn werde, welche, wie 
die Juden der Vorzeit, ihre Ohren verschliessen 
und entfliehen, um’ sie nieht: zu hören. 

‚Hätten wir dann in jenem Artikel nur: eine Uawahr- 
bet zu widerlegen, so. würde solches weniger empi- 
rend seyn. Wenn sich aber eine $ehlechte Gesinnung 
mit einer unerhörten Frechheit bemüht, die. reinsten 
undwohlthätigstenHandlungen zu entstellen und wenn 


diese schlechte Gesinnung „(während sie, ein leichte.. 


gläubiges, Publikum verhöhnt), eine Regierungs- 
maasregel.der Barbarei zu beschuldigen wagt, wele 
che doch einzig nur den Schutz j jener ten 
Wesen Bee die in Folge der See Unru- 
hen als Kees zurückgeblieben sind, so kan 
man kaum glauben, dass die Bosheit und Tü 


konnten. 

In wenig Worten erwiedern wir daher 
nigen, welche uns hören können, das 
von Entführuoug von Kindern einzig b 
der Sorgfalt Ms Regierung enısjaßden, diese vera 
waisten Kleinen. welche alle tel der- Existenz 
entbehrten , in den Institye@n des Reichs unterzu= 
bringen, und zwar nich#desbalb, um mit diesen 


allein aus 


RU 
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Ils sont habilles et transportes aux frais du Gou- 
vernement dans les instituts qui portent le nom 


d'instituts d’orphelins militaires. Voilà done en quoi ` 


consiste cet acte de barbarie, contre lequel on veut 
soulever le monde civilise. 


. Il ny a pas plus de vérité dans tout ce qu'on dit 


“sur les confiscalions sans fin des biens appartenans 


aux polonais, sur la simple denonciation des agens 
de police. Ces .eonfiscations deeretes dans l’Oukase 
du 8 Octöbre dernier ne frappent que les condam- 
nes par la haute Cour de Justice et les émigrés 


~qui, en partie entraiaes par l’endurcissement et par 


la‘corruption de leur propre coeur, en partie induits 
en erreur par les mensonges.-de la propagande, si 
officieusement répandus par les journaux, ont re- 
poussé jusqu'au dernier moment l’Amnistie, qui 
leur a élé offerte 3 plusieurs reprises età des ter- 
mes plus que suffisans. 


Le reste de l'article est d'une.faussete tellement 
manifeste, qu'il ne mérite ‚pas l'honneur de la refu- 
tation. 


Nous répétons encore que nous n’avons ni Ia pré: 


tention ni l'espoir de fermer la bouche à la calomnie; 


mais en lui laissant lechamps libre, nous ne pouvons 
nous emp&cber de vouer ses auteurs à l’execration 


„publique, et nous fdéplorons sincèrement le sort 
de ceux. qui, victimes de leur propre eredulite,- 
-succombent maintenant sousle poids de l'infortune, 
zà laquelle (na tenu qu’a eux de se soustraite. 


——>=—— 


„ZEITUNGS NACHRICHTEN. 
St. Petersburg 3 Dec. Die hiesigen Zeitungen 


enthalten nachstehenden kaiserlichen Ukas ap den 
-dirigirenden Senat: «Durch Unsern Ukas vom 22 


Aug. 1826 wurde festgesetzt: dass Militärbeamte , 
-welche nach dem Ausspruch des Gerichts verabschie- 
det wurden, om An Zukunft nicht wieder angestellt 
zu werden, nur ale Gemeine wieder in Diensttreten 
können, wenn sie dieses wünschen sollten, Um den 
»Civilbeamten , die sich in äbnlichem Falle befinden, 
Mittelan die Hand zu geben, ihre früheren Vergehen 
gut zu machan, und nach ihrer Besserung noch 
dem Staat Nutzen zu bringen, befehlan wir Fol- 
gendes: ı) Wenn Civilbeamte, die nach dem Aus- 
spruche des Gerichts, mit dem Verbot, in Zukunft 
wieder angestellt zu werden, verabschiedet sind, 
wünschen sollten, wiederum in Diest zu treten, so 
sind solche nur als Gemeine im Militärdienste, nach 
der bei der Armee für solche Fälle sestgesetzten 
Ordnung, aufzunehmen. 2) Wenn dieselben, ih- 
ren Verdiensten gemäss, avanciren oder wenn sie 
des Dienstes entlassen werden sollen, so ist nach 
‚den für solche Fälle beim Militärwesen bestebenden 
Verordaungen zu veahren. 3) Von diesem allge- 
meinen Gesetz wird nurin Beziehung auf diejeni- 
gen Beamten eine Ausnahme g macht, welche bis 


Individuen dermaleinst die Reihen der Combattan- 
ten zu verstärken, sondern bloss in der Absicht, 
sie dem Hungertode zu entreissen und ihnen irgend 
ein weiteres Fortkommen zu eröffnen. Sie werden 
auf Regierungskosten bekleidet und an die Erzie- 
hungshäuser der Militair-Waisenkinder geschickt. 
Darin besteht der ganze Akt der Barbarei, gegen 
welchen man die ganze civilisirte Welt zu empören 
sucht! 3 b SA 

Ebensowenig Wahrheit liegt in der Ansehn Bizune: 
dass die Confiscation der, Polen zugehörenden, 
Güter ohne ‚Ende sei und auf die einfache Angabe 
von Policeyagenten erfolge. Die durch den Ukas 
von „4 October d. J. decrelirten Confiscationen 
betreffen nur diejenigen, welche durch den 
höchsten Gerichtshof verurtheilt worden sind , so- 
wie die Emigrirten, welche theils durch die Ver- 
stocktheit und Verderbniss ihres eigenen Herzens 
hingerissen , theils durch die von den Journalen so 
dienstfertig verbreiteten Lügen der Propaganda 
verführt, bis zu dem lezten Augenblik die Amnes- 
tie nicht angenommen haben, welche ihnen doch 
nicht nür zu verschiedenen Malen sondern auch 
in mehr als zureichenden : Terminen dargeboten 
worden war. 

. Die übrigen Angaben jenes Artikels sind so. offen- 
kundig falsch , dass sie schlechterdings keiner Wi- 
derlegung bedürfen. 

Wir wiederholen deshalb nur noch, dass wir weder 
den Anspruch machen, noch die Hoffung haben, 
der Verleumdung den Mund zu schliessen. Wir 
lassen ihr vielmehr ihr Feld frei und übergeben 
nur ihre Urheber der öffentlichen Verachtung, in- 
dem wir das Schiksal derjenigen aufrichtig bekla- 
gen, welche als Opfer ihrer eigenen Leiehtglaubig- 
keit; nehr ` - ücks erliegen, ` 
eines Unglücks;-bei dem es nur an ihnen lag, sich 
demselben zu entziehen. 

——”2-7777 


zum beutigen Tage mit dem Verbote in Zukunft 


irgendwo angestellt zu werden, verabschiedet wur- 
den, und denen Wir es gestalteten. mit dem ersten 
Offiziersrange in den Civildienst zu treten.» 

— Auf Antrag des Finanzminısters hat der Reichs- 
rath den Beschluss gefasst, dass den an die rus- 
sischen Universitäten und höheren Lehranstalten 
berufenen ausländischen Professoren und anderen 
Gelehrten zwar noch wie vor gastattet werden soll, 
eiue Anzahl ihrer Effekteu zollfrei einzuführen, doch 
sollen diese nicht mehr nach ıhrem Werthe, sondern 
nch dem Betrag des gesetzlich dafür zu erlegenden 
Zolles taxirt werden; und zwar sollen diejenigen, 
denen bisher gestattet war, Sachen zum Werthe 
von respektive 2000 Rubel Silber und 3000 Rubel 
B. A. frei einzuführen, den freien Genuss eines 
Zollbetrages bis zu respekive 3000 uud 1500 Rubel 
B. A. haben. 


Riga den 7 December. Der 3 Dec. war ein für 
Riga unvergesslicher Tag ängstlicher Besergniss und 
des freudigen Jubels. Die Ankunft JJ. KK. MM. des 
Kaisers und der Kaiserin, so wie JJ. KK. HH, des 
Tbronfolgers und der Grossfürtis Maria, auf ihrer 
‚Rückreise von Berlin nach St/ Petersburg, wurde 
durch die Unbeständigkeit det Wilteruug verzögert, 
indem diese die Ueberfabtt über den Dünasirom 
sehr erschwerte. Schon mehrere Tage vorher war 
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durch die noch unsichere Eisdecke eine offene Bahn 
für ein Fluss - Fahrzeug unterhalten worden, wel- 
ches letztere auf die ven dem General - Gouverneur 
an den hiesigen Stadtrath ergangene Aufforderung, 
mit grösster Sorgfalt eingerichtet, zur Ueberfahrt 
der hohen Reisenden bereit lag. Schon am Mor- 
gen des 3 d. aber hatte,die anhaltend gelinde Wit- 
terung, begleitet vom’ Seewinde, Eisstücke abge- 
‚löst, die sich aämmenschoben und die Ueber- 
fahrt erschwerten. Gegen Mittag war der offene 
Weg grösstentheils mit Eistrümmern bedeckt. Jetzt 
begabeh sich der General-Gouverneur, der Poli- 
zeimeister und der Rathsherr v. Stresow, unter des- 
‚sen Leitung und specieller Aufsicht jenes Fahrzeug 
“ eingerichtet worden war, in offenen Schaluppen 
‘nach dem gegenseitigen Düna-Ufer, um die erha- 
benen Reisenden bei ihrer Ankunft daselbst zu 
empfangen. Allein mit eintretender Dunkelheit, die 
durch den Contrast der Illumination der Häuser in 
der Stadt und den Vorstädten, der Kirchthürme, 
Thore und öffentlichen Gebäude an beiden Ufern 
dem von Eise starrenden Strom ein noch schauer- 
licheres Ansehen gab, stellte sich Frost ein; der 
Nordwest-Wind wurde heftiger, und das Wasser 
im Strome, so weit das Auge nur reichen konnte, 
mit Eistrümmern bedeckt, stieg zu einer bedeuten- 
den Hole. Tausende von Menschen harrten des 
Signals der Ankunft, harrten des Augenblicks, wo 
das Fahrzeug, das zu seiner hohen Bestimmung 
bereit lag, würde in Bewegung gesetzt werden. 
Aengstlieh schaute man dort hinüber, wohin nua 
schon seit Stunden keine Fahrt ınehr ‚hatte unter- 
nommen und woher keine Nachricht herüberge- 
bracht werden konnte, Endlich um 8 Uhr Abends 
nachdem eine Stunde früher Se, Kais. Hoh. der 
Grossfürst "Thronfolger in Begleitung..des General- 
ZE WEE Eed 
anstaltete Raketen -Signalisirung 


das Zeichen des 
Eintre!fens JJ. KK. MM. in Olai; und ihm folgte 
eme Sıunde später die Ankunft der Hohen Herr- 
schaften in der Vorstadt des jenseitigen Düna-Ufers 
selbst. Se. Kais. Maj., nachdem Sie den Rapport 
des General-Gouverneurs empfangen, begaben Sich 
mit der Allerdurchlauchtigsten Gemahlia in die 
im Voraus in Bereitschalt gesetzten Zimmer des 
Sadowskischen Hauses, wo S. K. H. der Gross- 
furst die erhabenen Eltern an der Treppe empfin- 
gen. Von der Schwierigkeit der Ueberfahrt, wie 
sie sich in der Zwischenzeit gestaltet hatte, in Kennt- 
niss geselzt, begaben Sich- Se. Kais: Mat. unver- 
züglich an das Ufer und nahmen die zur Ueber- 
fehrt bestimmten offenen Böte in Augenschein. Der 
Altmeister der Schiffergilde äusserte Bedenken, 
die grossen Wagen jetzt herüber zu bringen; übri- 
gens aber, sagte er, stände er mit seinem Leben 
ein für die wohlbehaltene Ueberfahrt der hoben Rei- 
senden selbst. »Dem Russen ist nichts unmöglich”, 
Wersetzte ermuthigend derKaiser. Das Gepäckj ward 
ene Dote gethan, und JJ, KK. MM. nebst 
chronfolger hagaben sich entschlossenen Siu- 
nes aufdas für Sie in Bereitschaft gestellte Fahr- 
zeug. Auf dem Verdeck war ein innerhalb mit 
Drapperieeh, Gemälden undKupferstichen gezierter 
elegant möblirter Pavillon erbaut, von aussen 
‚mit Flaggen heiter geschmückt. In dieser mit grossen 
Fenstern versehenen Kajüte verweilten während 
der Ueberfahrt\besonders die Kaiserin und die 
junge Grossfürstin, Und nun bewegte sich das mit 
Fackeln und Lampen ‘festlich erleuchtete kleine 
Schiff mittelst der 'Trosse am Ufer von Hunderten 
von Menschen gezogen, und von kleinen Böten 
begleitet, die unter Fackelsehein das sich entgegen- 
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stemmende Eis wegräumten. Diese Fahrt, die An- 
fangs den Strom etwas hinunter ging uud dann 
sich allmählig dem Stadt-Ufer näherte, leuchtend 
und doch in nächtllches Dunkel gehüllt, welches 
Letztere derLichtschimmer aus allenFenstern, so weit 
das Auge reichte, an beiden Ufern unterbrach, ge- 
währte einen malerisch-grossartigen Anblick, der auf 
die zahllosen Zuschauer, die am Ufer harrten, und 
bebtev, dass kein Unfall die Fahrt unterbreche, einen 
mächtigen Eindruck machte. Inlautem Jubel brach 
das Volk aus, als das Schiff dem diesseiligen Ufer 
einige hundert Schritte unterhalb der eigentlichen 
Landungs-Stelle sich näherte und nun das Ufer ent- 
lang bis zu dieser hinaufgezogen ward. Hier stiegen 
die erhabenen Reisenden ans Land unter einem mit 
grünem’Tuche bedeckten und mit Lampen erleuchte- 
tenBogengange, wie ein ähnlicher schon am jenseiti- 
genUfer ins Boot geführt hatte, sich in die bereitste- 
hendenEquipagen begebend, welche Allerhöchstdie- 
selben, von einer reitendenBärgergarde escorlirt, um 
rr Uhr Abends unter feierlichem Glockengeläute und 
lautem Jubel des freudebewegten Volks nach dem 
Schlosse brachten. — Am 5 d., nm o Uhr Morgens, 
verliessen die hohen Gäste die beglückte Stadt. Sie 
verliessen Riga, begleitet von den heissesten Wün- 
schen der Einwohner, denendiese Tage in der dank- 
baren Rückerinnerung an die huldvollen Beweise des 
Allerhöchsten Wohlwollens noch lange gegenwärtig 
seyn werden. 

— London den ı3 Dez. Der Morning Herald ent- 
hält folgende Notizen úber Sir Robert Peel: »Der 
neue Kanzler der Schaz Kammer. und vermuth- 
liche erste Lord des Schatzes, ist der älteste Sohn 
des. verstorbenen Baronets aus dessen Ehe mit 
seiner ersten Frau, der Tochter seines Compagnons, 
Herrn Yates, und aS 


#eboren. 


nigte. Lord Byron, sein Altersgenosse, sagt von 
ihm: »»Peel, der Redner und Staatsmann, war 
mein Mitschüler; wir standen auf gutem Fuss mit 
einander, sein Bruder aber war mein vertrautester 
Freund. Es. wurden inner grosse Hoffnungen von 
uns allen , Lehrern und Schülern, auf Deel gesetzt, 
und er hat uns nicht getäuscht. An Kenntnissen 
war er mir bei weitem überlegen; im Deklamiren 
wurde ich ihın wenigstens zur Seite gestellt. Ausser 
der Schule hatte ich stets dumme Streiche vor, ernie- 
mals, in der Schule wusste er immer seine Lection, 
ich selten.”” Herr Peel trat zur gehörigen Zeit 
auf der Universität Oxford in das Christdureh-Kol- 
legium ein. Im Jahre 1809 begann er seine parla- 
.mentarische Laufbahn als Mitglied für Cashel, 
und im Anfauge des Jahres ı810 unterstützte er 
die Dank-Adresse an den Thron. In demselben 
Jahre wurde er zum ÜUnter-Staals-Secretair und 
im September 1812 zum Ober-Secretair für Irland 
ernannt. Man glaubt allgemein, dass ihm schon 
zu der Zeit, wo er Oxford verliess, die Ehre 
zugedacht wurde, diese Universität im Parlameuf 
zu repräsenliren, sobald ein Sitz erledigt sey. Dies 
geschah denn auch, als Herr Abbott, der Spr 
des Unterhauses, im Jahre 1817 zum Paigf 
hen wurde. Herr Peel ward an seine Stellegewählt. 
Im Jahre 1822 folgte er dem Viscoun 
als Staats - Secretair für das Innere _ 
dies hohe Amt, mit einer gauz 
chung, volle 8 Jahre lang. Im > ; 
er seine wichtigste Massrege nämliçh die Verbes- 
serung des Kriminal- Gesgzbuches. Als Herr Can- _ 
ning zum Premier- Minister ernaunt würde,dankıe 
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` theidiger zu gewaltsamer und''plötzlicher Neuerun- 


er ab, über lötzlicher Neu 
GE ‚gen sind-Dessenungeachtet werdejich jenen Mittelweg 


dass ein Staatsmann unter allen Umständen bei seiner 
und derselben Prlllsihen iR iih 

kann, und. die einzige Frage, die 
würde; wenn ich von dieseg Die 


ob ich glanbte., dass de Massregeln;, welel 
beabsichtigte, von den Verhältnissen. des "3 
dringend, gefordert würden.” Tamworih; welches 
mit. unverwandtem Blick zu | von Sir Robert Peel: repräsentirt/wird,'werdanke 
folgen, und so scheint es. mir deng auch, dass es seinen; Wohlstand den aen Sir Roberts: Vater dort 
weder schimpflich noch ungeziemend ist, von | gegründeten Pabrken, Bet dem Ableben seines 
seinen Ansichten und Massregeln abzugehen und an- | Vaters ‚im Jahre. 1830, erbie er den Baronets-Titel 
“dere dem veränderten Zustande desLandes angemes- | und ein Vermögen, welches ihn fast zum reichsten 
‚senere, anzunehmen, sobald ‚eine dringende Noth- | Mitgliede' des ‚Englischen  Unterbauses machte! ln 
wendigkeit es erheischt, Um dieses Verfahrens | Jahre 1820 ‚vermählte sich! Sir» Robert mit? seiner 
willen bin ich von beiden Parteien getadelt worden, jetzigen liebenswürdigen:; und’ geistreiehenlGättin, 
‚sowohl von denen, welche Veränderungen unter einer Tochter des verstorbenen Generals Sie Joh 
: allen Verhältnissen für verwerflich halten, als von | Floyd, die, Vun sieben ‚Kinder gebracht bat." 
denen welche, meiner Meinung nach, die Vers | aop un sort ds bes zer i3 o 
pes REIN ER $ ne Bier © 
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Ze: Donen einen nun mehr: als zweijährigen Bestand: bat der Harschaaer Correspondent‘ a 

-genügenden Beweis von dem politischen’ Geiste gegeben, welcher ihn beseelt. Er bat 
ohne‘ 'allesliebäugelnde Hinüberschielen auf die entgegenstehenden -Doctrinen»der Revolu- 
"tion, die Sache der gesezzmässigen' Ordnung und,des bestehenden Rechts jederzeit sowohl 

“in. den.eigenen. Aufsäzzen als in den Auszügen aus den fremden Zeitungen ‚mit Wärmeund.: 
Freimüthigkeit zu vertheidigen und in ihrem rechten und historischen“ Licht darzustellen 

und wiederzugeben sich bemüht. Der Erfolg hat bewiesen, dass dieses Steen chrenvolle 

crkennung gefunden und keineswegs fruchtlos geblieben ist. Die Redaktion sicht. séch 

|i gung.ermuibigt, um indem er one 


dad Lë e e ! 
-Die Tendenz dieser, Zeitung ‚bleibt. des- 


"Ansichten und. Meinungen nimmer nachzulassen. 


Relationen ausländischer Zeitungen und Journale bestehen sollen. Die Redaktion wird sich” 

© %& dabei besonders angelejen seyn lassen, den Angelegenheiten unscrs russisch-polnischen Va- a 
` Sterlandes: die vorzüglichste Aufmerksamkeit zu erhalten. Und um noch den Forderungen der 
ildeten durch diese Zeitung möglichst zit genügen, so wird auch den. wichtigsten ir- 
inungen der Literatur- und Culturgeschichte cin angemessener Raum gestatlet. seyn. Da- 
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